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Das Klagen scheint das Sıgnum UNSCYCY Gesellschaft geworden sSCe1N.
Malte Buschbeck

Politikverdrossenheit
Von Politikverdrossenheit reden, yehört gegenwaärtıg Generalısten Se1IN. uch die Ochsentour durch ine Parteı

vermuıttelt exıstentielle und iıntellektuelle SensibilitätZAUE Ton ber dıe Ursachen dafür wırd allerdings
auf allen Sprach- und Argumentationsn1ıveaus recht diffus VOrausgeseLzZLt mehr als 1LLUT taktısche Fähigkeıten, W1e€e
gesprochen. Und selbst W 4as wirkliıche Malaise oder 1L1UT INa besten den polıtıschen Gegner nıederringt. Und
herbeigeredeter UÜbelstand oder gal LLUT Flucht 1NsSs ötffent- 1ne Demokratie ebt 11U  s} einmal einem Teıl VO

lıche Jammern ist, weıl sıch unbestimmte Ängste und flot- Machtgebrauch und Machtwechsel. Iso 1ST spezıelles
tierende Unsicherheiten 11U  = einma|l der Politik und Wıssen über die Art der Bekämpfung des polıtıschen
deren Personal eintachsten abreagieren lassen, wırd Gegners eın notwendiıges Flement polıtischer Tüchtig-
dabel keineswegs ımmer klar eıt. och 1St 1n der prasıdentiellen Charakterisierung des
Der Bundespräsıident hat iın seinem Interviewbuch MIt Berutspolitikers wenı1gstens die Poiunte VO reizvoller
We1 Mitarbeitern der „Zeıt  c ine gewaltige Portion offe- Wahrheit.
WE und schleichenden Unbehagens den polıtischen ber spatestens bei der Feststellung, dıe Parteıen huldıg-Parteıen testgemacht. S1e dıe Parteıen sınd 1n
Deutschland AUS der Sıcht Rıchard VO eiızsäickers ten nach dem Ende aller gesellschaftlichen Utopıien der

„Utopie des STAaLus “  qUO" S1e betrieben vornehmlich„machtbesessen“ und „machtvergessen“ zugleıch. In Besitzstandswahrung und selen Bannertrager des AMOTWeizsäckerscher Interpretation heißt das S1€E nısten sıch, teilsdenkens“, stockt I11all Werden da dıe Parteıen alsdesavoutert durch das Grundgesetz siehe den ExXxtIrem gyesellschaftliches Hauptelement polıtıschen Lebens nıchtzurückhaltenden Art 21 aber ermMmMmMunler durch das
Parteiengesetz, auf allen Feldern der Gesellschaft e1n, überzeichnend die Stelle der Gesamtgesellschaft b7zw.

der S1€e konstiturerenden Organısationen gesetzt”? Ist derüberwuchern als nıcht vorgesehenes „sechstes Vertfas-
\W(Q)  z eizsiäcker beklagte mmobilismus vornehmlich L1LUTrsungsorgan” alle anderen, sınd 1aber VOTL lauter Machtver-

techtung immer wenıger tahıg riıchtungweisender, 1n den Parteıen fiınden, ga hauptsächliıch NVC) ıhnen
verursacht? 1ıbt konsequentere Besitzstandswahrerorıentierungskräftiger konzeptioneller Politik. als Gewerkschaften ® Verhalten sıch Unternehmer gerade
1n eıner eıt der Systemumbrüche und der Chan-

Sınd dıe Parteıen allem schuld? cenverteilung nıcht auftallend risıkoscheu? Selbst die Kır-

Wer dıe chronıschen Koalitionshändel den vertas- chen füchten A4US dem unsıcher gewordenen Gelände der
Seelsorge und den pluralen Orıientierungsmärkten ıIn dıesungsmäßıgen parlamentarıschen remıen vorbel oder instıtutionelle Bestandserhaltung.AaUus etzter eıt auch 1Ur dıe burlesken organge dıe Schließlich: Lassen sıch Parteıen gerade aktuell nıcht auchGenscher-Nachftfolge 1MmM Blick hat, A1ll das kleinkarıerte
VO einer SallzZ anderen Seıite betrachten? SeIlit Jahren 1Stparteıpolitische Feilschen be1 der Besetzung leıtender

Posıtiıonen in Fernseh- und Rundtunkanstalten oder auch die Zustimmung ihnen, 7zuma]l den orofßen Volks-
parteıen, rückläufig. S1e LUn sıch schwerer, Mehrheiten

11Ur manche parteipolıtisch eingefärbte Postenschie- schaften. Der Anteil der Nıchtwähler ste1gt, Mehrheitenbere1 1m kommunalen Bereich denkt, wırd sıch nıcht SO11-

erlich schwertun, dem Bundespräsidenten recht wechseln schneller, Regierungen werden rascher VC1=

braucht. Und bei alledem 1St Deutschland 1mM Vergleichgeben. IWa sudlicheren Ländern och ein Hort VO Stabilıtät
Von eizsäickers Urteil über den Berutspolitiker »  CNE- und 1n Relatıon dazu allem auch keın „Parteıen-
ralist MIt dem Spezlalwıssen, W1€e I1L1Aall den polıtischen Sfaat  “
Gegner bekämpft“) 1St WAar ein1ges übertrieben. Polı- Man könnte ; Dies se1 eben die AÄAntwort autf die
tiker mussen W1€ Medienleute auch VO  - iıhrer Aufgabe her besonders machtbewulfßt W1e€e konzeptionslos agıerenden
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Parteıien. er Wähler könne sıch ın ıhnen nıcht wıederer- raucht Il, (Gsut und BOse, Recht und Unrecht
kennen, S1€E besetzten Machtposıitionen, entfernten sıch wenı1gstens scheinbar klar verteılt. Unter dem Schutz
aber immer mehr VO den Bedürfnissen und den Erwar- der offensichtlichen humanen Überlegenheit demokrati-
tungen der Bevölkerung, und gerade werde Parteiver- scher Staatlichkeit konnten zugleich ohne oroßes Rısıko
driefßlichkeit Politikverdrossenheit. ber offenbar dıe eigenen lıbertären Phantasıen gepflegt werden, ohne
haben Parteıen zunehmend mehr Integrationsschwier1g- da{fß diese „dem 5System“ wirklich anhaben konnten.
keıten, Pluralıtät ınnen bündeln und VO außen NZU- Jetzt steht konkurrenzlos da Wertedebatten könnenzıehen. angt das 1L1UT damıt USamMmMCN, da{fß Parteıen AaUus

lauter Fettleibigkeıt mı1t der „Bewegungsgesellschatt“ nıcht mehr abstrakt yeführt werden. Jetzt wırd deutlıch,
nıcht mehr Schritt halten können?”? W1€ sehr sıch dıe eıgene Gesellschatt in den Haltungen

ausdıfferenzıiert, Ja zersplıttert hat und 1n ıhrer Aktions-
tahıgkeıt zugleich gehemmt 1ST. Dıie KrisensymptomeSpuren obrigkeıitsstaatlichen Denkens werden mehr veahnt als durchschaut; ohne teste Orıientie-

Vermutlich sınd sehr vıel staärker dıe Reibungsverluste rungspunkte 1ablesbar zumiındest eiınem beschreibba-
eıner aufgesplitterten, überindividualiszerten und HCI Gegner wird’s unheilıich. Das Vertrauen in dıe

Institutionen 1ST gebrochen, aber nıchtsdestowenigerzugleich iın ıhrem Indiyidualismus überverrechtlichten
Gesellschaft, dıe politischen Immobilismus schaffen, und leichtgläubig. IDE waächst das Mißtrauen. W as Wunder,
liegt das polıtische Hauptproblem gegenwartıg darın, da{ß da{fß Politiker EerSter Stelle trifft.
Politik insgesamt (nıcht WG Parteipolitik) Führungs- Neben diesen aktuellen, aber A115 ark der VO Bundes-
kraft verliert, weıl S1E selbst Opter der Bewegungsroutine präasıdenten postulierten „aktıven Bürgergesellschaft“eiıner vertetteten Interessengesellschaft wırd und dıes gehenden Umständen 1St selbstverständlich eın viel bana-
nıcht offenzulegen Wagt Wer ın den Kern des Problems lerer Befund nıcht übersehen.
vorstofßen will, MU' also den agıerenden Politiker W1e die

Nıcht alles, W as sıch als Politikverdrossenheit gerlert odergesellschattlichen Strukturen, ın denen agıert, W1€e den
„Burger” mıiıt seınen konkreten Erwartungen und Hal- als solche wahrgenommen wırd, 1St Ausdruck tiefen Zer-

würtfnisses. Politikverdrossenheit 1STt Ja keın Phänoment(ungen gleichermafßen ın den Blick nehmen und dabei die
Stimmung \W/O)  S der Lage Ww1e€e die „konjunkturellen“ VO heute, sondern eın Dauerthema VO zugegeben sehr
Beklemmungen VO den langfrıstig und tieter wırkenden wechselhaftem atmosphärıschem Gewicht. Es Mag 1ne
Ursachen ohl unterscheiden. oberflächliche, geEWagTLE Theorie se1N: ber 1mM Bur-
Versucht INall, eın wen1g Ordnung ın dieses Faktoren- gerverhalten mu{( sıch AUS dem Obrigkeitsstaat in dıe

Bürgergesellschaft hinübergerettet haben IDIG ObrigkeıitdAickicht bringen, wırd INa zunächst dıe esondere
aktuelle Lage, die natıonale un: internationale, nach dem 1St weılt und agıert doch hautnah. Ob VO Gottes Gnaden
Ende des Kommunısmus und der Blöcke bedenken oder durch demokratische Kepräsentatıon legıtimıert, 1STt
haben S1C doch leichter hafttbar machen als alles andere, W ds

Wır leben ın einer Periode sıch vervieltältigender Kompli- OI iın der Organısationsgesellschaft o1bt. An ıhr lassen
sıch deshalb alle bel] der eıt esonders leicht testma-katıonen und Unsicherheiten: Orientierungsver-

lust, Multiplizıerung der Krisenherde, Unklarheıt dar- chen und 1n den gewählten Keprasentanten personifiz1e-
über, W1€e weıtergeht ın Europa und GKnSTE recht auf dem n  S

Gebiet der ehemalıgen SowJetunıi0on, der sperrıge ber-
SAa VO den Staatswirtschaften Z Marktwirtschaft, eın
halbverdrängter, dafür TaUSaMCI CI Bürgerkrieg Geländespiele 1n der

ErlebnisgesellschaftVOT der eigenen Haustur, Schwierigkeiten mIiıt dem Auf-
schwung Ost 1mM vereinten Deutschland mıiıt spürbaren Überdies, In eiınem Feuilleton dieser Tage W dL_r lesen:
Auswiırkungen autf den eigenen Geldbeutel, 1ne natıonal Wır leben und arbeiten ın eıner Erlebnisgesellschaft, VO  S
W1€e internatıonal schwankende KonJjunktur, dıe wen12 den Zwangen des nackten UÜberlebens befreıt, verlagert
(sutes verheift. Man tuühlt sıch aufgestört ıIn seıner Wohl- sıch SEL Aufmerksamkeit auf die Asthetisierung des
standsruhe. Man moöchte dıie Probleme weghaben, die Selbst.“ as Selbst als Lebensstilkünstler 1St be] Gott keın
Politiker sollen riıchten, richten 1aber nıcht und kön- eintacher Iräger der Bürgergesellschatt, und landen
MC nıcht richten, jedentalls nıcht locker und solı- WIr über dıe Nebenwege sozlalpsychologischer Banalıtä-
de, Ww1€ I1a sıch vorstellt. IDE sınd Schuldzuweisungen ten doch beim vermutlichen Kern des Problems: Der
esonders wohlteil. indıvıdualısierte, VO soz1alen Bındungen weıtgehendZudem W ar dem Druck der OUOst- West-Spannung emanzıpilerte, 1aber VO  S der hohen Leistungsfähigkeıitund der Getahr der Auseinandersetzung soz1aler und staatliıcher Einriıchtungen esonders über-
auf merkwürdige 1S€ alles eintacher. In der Konfronta- ZEUZLE Bürger 1St außerst anspruchsvoll ın seınen BYWAaAY-
t1on zwıschen Totalıtarısmus und lıberaler westl1ı- LUNGZEN. Seine Sensibilität waächst mıi1t dem versorgungs-cher Demokratie etzten sıch gewıssermafßen noch eiınmal staatlıchen Nıveau. Er richtet sıch seıne Welt 1n der Kon-
die iıdeologischen Weltbilder des Jahrhunder:ts ON kurrenz einander wıderstreıitender Interessen und gespal-obwohl diıese 1ın iıhrer Orientierungskraft laängst VEI- Meınungsbilder eın Politik soll ıhm diese Welt
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yarantıeren, ıh dabel 1aber sowen12 W1e€e möglıch storen. se1In. Parteıen agıeren ımmer noch nach den ıdeologischen
Unterm Strich kann solches 1aber 1LUFr 1n gegenseıtiger Ent- ustern des Jahrhunderts. DDas hat sıch überlebt und
täuschung enden, weıl Erwartung un: Leistung hoff- kann durch keıine Organısatıon mehr aufgefangen Wel-

nungslos auseinandertallen. Und WCI Sagl, da{flß solche den Die ÄAntwort kann 11UT heißen: Reparlamentarisı1e-
vegenseılt1ige Enttäuschung nıcht tatsächlich den FunNns der Politıik, Parteıen ın erster Linıe als Veranstalter
Lebensnerv „bürgergesellschaftlicher“ Systeme veht? VO Wahlen, Wahlen aber noch stärker als Personalple-
Zeıgt nıcht schon dıe Tatsache, da{fß Politiker gerade auf biszıt. Insbesondere dıe oroßen Volksparteıien werden
der strukturell bürgernahen kommunalen Ebene sıch vermutlich 1L1UTI überleben können. An ıhrem Überle-
ach relatıv kurzer eıt AaUus ıhren Äl'l’lt€l‘l'l nıcht alleın ben und ıhrer Mehrheıitsfahigkeıit hängt aber einem
T1 wirtschaftlichen Vorteıls, sondern auch AaUS es1- 'Teıl die Stabilität demokratischer Verhältnisse. [)as

sollte uUunNns eın Nachdenken über das Mehrheits-onatıon abzusetzen beginnen und dıe Rekrutierung
polıtiıschen Personals zunehmend schwıer1iger zwahlrecht wert Se1IN.

wiırd, die Schärfe der inzwischen erreichten Gemengelage ber Parteıen sınd nıcht alles Wıchtiger noch wırd diean ” Zwischen den Strebsamen und Ehrgeizıigen, dıe
lukrativere und wenıger exponıerte ML ASeH 1n der Wırt- Entwicklung eines holitischen Führungsstils, der diesen

Namen verdient. Der Bundespräsıident hat sehrschaft bevorzugen, und solchen, die als Lebenskünstler prazıse umschrıeben, WE teststellt, Politik ne1ge heu-
\W/(O) vornhereıin nıcht mehr wollen als ihr priıvat abges1- dazu, demoskopisch An die Gesellschaft hıneinzuhor-chertes Glück, bleibt wen1g Raum für solche, die bereıt chen, dort die erkennbaren Wünsche ermitteln, daraussınd, öffentliche Verantwortung wahrzunehmen und eın Programm machen, dieses dann iın die Gesellschaftdafür auch das nötıge persönlıche Führungsprofil mi1t- zurückzufunken und sıch dafür durch das Mandat für dıebringen. nächste Legislaturperiode belohnen lassen“.W as aber dann? ıne Diagnose, den Sachverhalten ach
9aber 1ne MIt orge Nn der 1n ıhren „mensch-
lıchen“ Grundlagen ımmer angefochtenen demokrati- Es raucht 1Ne Streitkultur
schen Ordnung und ıne ohne Aussıcht auf heilkräftige

In einer versorgungsstaatlich verwöhnten, mental autfTherapıen? Nıcht Danz, Dies zeıgt schon die gegenwärtıg
in Gang gekommene Debatte. Eıniges kann werden, Anspruchswachstum getrımmten Gesellschatt, ın einer
zunächst tatsächlich VO den Parteıen. uch WEeNn S1Ee Sıtuatiıon, ın der dıe Leute „der Politik“ und „den Polıiti-
mehr och als Gegenstand denn als Verursacher VO Polı- kern“ 1mM wahrsten Sınne alles und deswegen
tikverdrossenheiıt einzustuten sınd, 1St in ıhrem eigenen ıhnen gzut W1€ in allem miıfßtrauen, reicht solche Politik
Interesse un 1mM Interesse eınes stabılen demokratıiepoli- der Bedürfnisbestätigung nıcht. Weıter hılft der Wıder-
tischen Gleichgewichts, da{ß S1e ihren Ruf, „vermachtet“ spruch. Nur bringt Debatten und eıstet Auf-
und „verbonzt“ se1n, loswerden. Vorsichtig werden 1ın klärung. Wer solche Streitkultur wirklich WagtT, tührt
den Parteıen selbst bereıts Wege ZENANNLT. In doppelter politisch, damıt auch velst1g, mMuUu sıch geistige
Rıchtung: Selbstbescheidung und Offnung. Führung dann nıcht och eiınmal ul emüuhen.

Politikverdrossenheit wurzelt 1aber yerade dort, S1€Ee
Dies 1St treılıch eichter ZESaAgT als Wer o1Dt schon Gründe hat, tradıtionell mehr noch ın den Strukturen als
Posıtionen, Eıinflufßszonen, Pfründe, die hat, I in den handelnden Personen. Im Zeitalter der Grof(ßßbüro-wıeder auf. Und 1St auch nıcht S da{ß geraumte OS1- kratıen MIt ıhrem oft entnervenden und Energien VErSCU-tionen VQ  S herausragenden vorpolitischen Potenzen denden Regelwerk 1St Grofßräumigkeıit ohne Strukturenmuhelos aufgefüllt wuürden. Wenn heute AUS dem vorpoli- nach Grundsätzen der Subsıidiarıtät für das Ver-tischen Raum wenıger kommt als 1n trüheren Jahrzehnten hältnıs Bürger Staat 16 „Small“ 1St nıcht „beautıiful“,und „der (Gaist. sıch greinend oder resignıerend N GI:=- 1aber ırgendwo brauchen Menschen überschaubare Ver-steckt, 1St das dann die Folge davon, da{ß$ die Parteıen alles hältnısse, mussen verwurzelt se1N, sıch MmMI1t Erkennbarembesetzt halten, 1aber mıiı1t dem, W d4As S1€E besetzen, 1m Sınne iıdentifizıeren können, ON waächst dıe ngst VOT dem
polıtisch-geistiger Führung nıchts anfangen können?

IN  I1 Moloch, dann hılft auch das Prinzıp derder sınd die organısıerten W1€ dıe nıchtorganısierten Repräsentation durch Wahlen nıcht mehr. KommunaleKräfte 1m vorpolitischen Raum nıcht VO Ühnlıchen Inte- Selbstverwaltung, töderale Staatlıchkeıt, AÄAutonomıie iın
orations-, Artikulations- und Orientierungsproblemen kulturell eıgengepragten Raumen das sınd Elemente, diebefallen W1€ dıe Parteıen auch? Dennoch, 1n Verwaltungs- polıtische Ordnungen überschaubar, in trenzen erlebbar
raten VO Stäidtischen Sparkassen, auch in Rundfunkräten
und TYTST recht in Fernsehredaktionen haben Parteıen als machen. Je zentrierter und Je weıter WCS die Entschei-

dungszentren, angsterregender wırken S1€,Parteıien wen1g suchen. mehr instinktive Abneigung schaffen S1e Eurokraten, ob
och wichtiger 1St die Offnung hıneın 1n dıe Pluralıität ıhnen 11U  _ Maastrıcht weıt oder wen1g weıt geht,
der Gesellschaft, nıcht blo{fß be] der Diskussion über poliı- sej]en gEeEWAar. NL. Dıie Zeichen VO Europhobie sınd

nıcht alleın Ausdruck stammesbedingter Provınzıalıtät,tische Konzepte und Sachthemen, sondern noch mehr be1
der Auswahl VDO  = Kandıdaten. Nur könnte S1e heute sondern auch ine Spiegelung VO  a AÄngsten VOTLT politischer
Iransmissionsriemen AaUS der Gesellschaft ın dıie Politik Entfremdung. Davıd Seeber


